Studienfahrt Vulkanismus- Am Atem der Erde

Vulkanismus- jeder Lehrer spricht zu diesem Thema in den verschiedenen Klassenstufen ausführlich über diese faszinierenden und zugleich bedrohlichen Vorgänge in den verschiedenen Klassenstufen. Dabei bezogen die meisten von uns ihre Informationen aus „zweiter Hand“, Bildern und Beschreibungen. Was lag näher, als diese Prozesse einmal hautnah zu erleben, sie zum Ziel einer Studienreise werden zu lassen.

Nach einjähriger Vorbereitung begab sich eine Gruppe Schulgeographen aus dem Bereich der SBAC im Oktober vergangenen Jahres auf die Spuren des heißem Atems der Erde in den Süden Europas. Ziele waren Sizilien und die Äolischen Inseln mit ihren bekanntesten Vulkanen Ätna, Stromboli und Vulcano.

Nach einiger Aufregung wegen des Bahnstreiks begann unsere Exkursion am 13. Oktober via München und Catania an unseren ersten Standort nahe Taormina am Fuße des Ätna. Bereits beim Anflug auf Catania war der Gipfel von grell zuckenden Blitzen gespenstisch erleuchtet und steigerte unsere Vorfreude. Allerdings wurde diese vom kräftigen Regen bei immerhin noch gut 20 °C am Flughafen gedämpft, nun ja, das Wetter konnte nur noch besser werden…

Für den ersten Tag stand als lockerer Auftakt eine Höhlentour auf dem Plan. Aufgrund der Konsistenz der Lava bildeten sich am Ätna in der Vergangenheit eine Vielzahl von Höhlen in den erstarrten Lavatunneln vergangener Ausbrüche. Zunächst ging unsere Wanderung vom Rifugio Ragabo (Ätna Nord) auf rund 1400 m über ausgedehnte Lavafelder bis auf rund 1800 m Höhe. Dort wartete mit der Grotta del Lampioni der erste Höhepunkt auf uns. Vorbei an Kissen- und Stricklava in den verschiedensten Formen erreichten wir den Eingang zur Grotte. Bewaffnet mit Stirnlampen erschlossen wir uns das etwa 300m lange Höhlensystem. Weiter ging es dann an der Nordflanke über die Spuren des 2002er Ausbruchs bis auf 2200 m, immer wieder die Kamera zückend und Schnappschüsse anfertigend. Faszinierend dabei war der ständige Wechsel von Aschefeldern und Lavaströmen sowie Vulkankegeln, deren es am Ätna rund 300 gibt. Die Tour endete mit einem Schnellabstieg durch ein Aschefeld von rund 300 m Länge bei Piano Provenzana (Ätna Nord), von wo aus uns der Bus wieder nach Taormina brachte.

Der nächste Tag brachte uns dann den Gipfelsturm, Ätna pur bei fantastischem Wetter. Schon bei der Anfahrt, wiederum nach Ätna Nord, zeigte sich uns der Gipfel schneebedeckt vor strahlend blauem Himmel. Von Piano Provenzana ging es per allradgetriebenem Bus bis auf 2900 m Höhe, dem Ausgangspunkt zur Gipfeltour. Nach rund einer halben Stunde erreichten wir den Rand des Hauptkraters auf ca. 3200 m. Unter Führung von Herrn A. Ercolani von Siciltrek bot sich uns ein imponierendes Panorama von Gipfelregion, Küste und Landesinnerem. Nach ungefähr einer halben Stunde wurde unser Aufenthalt abrupt von einer Gasexhalation am Pizze Deneri, eines der 4 Hauptkrater beendet, das Zeichen zum schnellen Verlassen der Gipfelzone. Dies geschah wiederum in riesigen Känguruh- Sprüngen über ein Aschefeld bis auf 2900 m. Von dort aus ging es weiter gemächlich bergab hin zu Valle del Bove, einer riesigen Caldera am Osthang des Ätna. Der Weg dorthin ähnelte einer Mondlandschaft, böse Zungen behaupten bis heute, die USA hätten hier 1968 die Bilder ihrer Mondlandung gedreht… Unterbrochen wurde der Abstieg von einer nochmaligen heftigen Exhalation am Pizze Deneri, der eine mächtige Aschewolke gen Himmel schickte. Die restlichen 500 Höhenmeter bis zum Rifugio Sapienza (Ätna Süd) erfolgten wiederum springend durch eine ausgedehnte Aschefläche und beendeten eine rund 8- stündige, eindrucksvolle Exkursion. Erschöpft aber voller unvergesslicher Eindrücke schaukelte die Gruppe per Bus ins „Basislager“ an die Küste zurück.

Der dritte Tag stand im Zeichen der Überfahrt nach Lipari, der Hauptinsel des gleichnamigen Archipels nördlich Siziliens. Neben Lipari gehören Vulcano, Stromboli, Salina, Panarea sowie Alicudi und Filicudi zu den Äolischen Inseln, den Inseln vor dem Wind. Nach der Busfahrt entlang der Küste bis Milazzo enterten wir das Aliscafo (Tragflügelboot) nach Lipari und erreichten die Insel gegen Mittag. Die verbleibende Zeit nutzten wir zur Besichtigung der Bimssteinbrüche von Porticello inklusive der dortigen Obsidianvorkommen. Natürlich durfte ein Bad im immer noch ca. 24 Grad warmen Mittelmeer nicht fehlen… Und die ganz Verwegenen ließen den Tag mit einer Inselrunde per Vespa- Roller ausklingen.

Der 4. Tag begrüßte uns mit einem Sonnenaufgang wie aus dem Bilderbuch, heute stand der Besuch der Nachbarinsel Vulcano inklusive des Aufstiegs zum Gran Cratere auf dem Plan. Nach 10minütiger Schiffspassage erreichten wir die Insel, die ihren Namen aus römischer Zeit nach dem Gott des Feuers erhielt. Erstes Ziel sollte der Aufstieg zum Gran Cratere sein, der mit seinen rund 400 m Höhe ebenso wie weite Teile der Insel während der Ausbrüche zwischen 1888 und 1890 entstand. Besondere Faszination erzeugten vor allem die Schwefelausblühungen um die zahlreichen Fumarolen am östlichen Kraterrand. Dabei sollte man wohlweislich die Windrichtung beachten, um die ganze Pracht der von Weiß bis ins Blutrote reichenden Farbpalette aus nächster Nähe betrachten und fotografieren zu können. Nach dem Abstieg lockte ein Fango- Bad im „Toten Feld“, einer Zone aktiver Fumarolen und Solfatare zwischen Gran Cratere und Vulcanello. Ein Heidenspaß war das Plantschen im gut 30 Grad warmen (stinkenden) Wasser in Kriegsbemalung. Abwechslung dazu bot ein erneutes Bad entlang des schwarzen Strandes an der Westküste der Landenge nach Vulcanello bei immer noch herrlichstem Wetter.

Der 5. Tag führte uns zur letzten Station der Studienreise. Stromboli, nördlichste Insel der Liparen, war das Ziel. Nach der Überfahrt und dem Bezug des Quartiers hieß es, sich für den Gipfelsturm zu rüsten. Ausreichend Wasser sowie Stirnlampe, warme Kleidung und Gamaschen zählen zur Standardausrüstung. Die Tour zum 926 Meter hohen Gipfel des einzigen ständig aktiven Vulkans des Archipels begann am späten Nachmittag und führte uns in die Abenddämmerung. Nach rund 2stündigem Aufstieg erreichten wir auf reichlich 800 m den Kraterrand- und uns eröffnete sich ein fantastischer Ausblick. Für alle war es der erste Blick auf einen „lebenden“ Vulkan und die eine oder andere Träne zeigte sich (nicht nur wegen Wind und Schwefeldampf)…

Begleitet von mächtigem Grollen zeigte sich uns der Stromboli in voller Pracht und schickte immer wieder mehr oder weniger heftig Lava- Fontänen in die Höhe. Allerdings war es schon ein bisschen Glückssache, den richtigen Moment am Auslöser der Kamera zu treffen. Gesteigert wurden die Impressionen durch die einbrechende Dunkelheit, die die ganze Szenerie noch faszinierender erscheinen ließ. Nach gut einer Stunde mussten wir (leider) das beeindruckende Szenario verlassen und uns auf den Abstieg begeben. Auf dem begleitete uns ständig zum einen das dumpfe Grollen der Eruptionen und zum anderen ein permanenter feiner Ascheregen als Abschiedsgruß des Strombolis. Gegen 22 Uhr erreichten wir durstig und hungrig, aber glücklich die Küste und unsere Unterkunft.

Der vorletzte Tag führte uns mit einer Bootstour um die Insel herum. Über Ginostra, der nur per Boot erreichbaren kleinen Siedlung an der Südwestküste, ging es an der Sciara del Fuoco (Feuerrutsche) vorbei zum Strombolicchio, dem erstarrten Magmaschlot des frühesten Vulkanismus der Insel. Heute beherbergt er ein Leuchtfeuer und fasziniert durch bizarre Gesteinsformationen. Nach der Rundfahrt nutzten wir die noch verbleibende Zeit zum Bummel durch die schmalen, malerischen Gassen der Hauptgemeinde Stromboli, die im Übrigen nur knapp 500 ständige Einwohner besitzt. Tja, und dann war auch schon der Abschiedsabend gekommen. Begleitet vom Grollen des Stromboli im Hintergrund und einem (nichts Gutes verheißendem Gewitter) über dem Meer ließen wir die Eindrücke der vergangenen Woche noch einmal Revue passieren.

Abschiedstag- und noch einmal mächtig Aufregung! Der Wetterumschwung hatte uns voll erreicht, straffer Wind und ein bewölkter Himmel begrüßten uns. Das Aliscafo zeigte sich nur kurz vor dem Hafen- Anlegen bei mehr als 3m Wellengang unmöglich! Per Zufall charterten wir uns eine kleine Barkasse aus Lipari, die uns unseren Rückflug sichern sollte. Das Besteigen des Bootes und die Überfahrt nach Lipari bei heftigem Seegang verlangte einigen von uns (wortwörtlich) alles ab! Aber letztendlich erreichten wir noch rechtzeitig den Flughafen Catania- um dort zu erfahren, dass unser Flug nach München um 6 Stunden verschoben wurde. Die Wartezeit wurde uns von der Fluggesellschaft im Grand Excelsior Catania bei ausreichend Speisen und Wein etwas verkürzt. Schließlich erreichten wir erschöpft, aber mit einem riesigen Sack Erinnerungen wieder unsere Heimat in Chemnitz. 
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